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Vorwort.

„Saitenklang Das Spiel auf der Harfe“ ist weitaus mehr als ein Lehrwerk für die diatonische Harfe, denn 
„Saitenklang“ enthält neben den elementaren und weiterführenden Erklärungen zur Spielweise eine 
große Anzahl interessanter Spielstücke aus verschiedenen Epochen, darunter Alte Musik, Irische Musik, 
internationale Folksongs und bekannte Volkslieder. Musiktheoretische Erklärungen und historische 
Quellenangaben bilden einen weiteren Schwerpunkt. Wer bereits mit der Harfe oder mit einem anderen 
Instrument musikalische Erfahrungen sammeln konnte, wird das Buch für den Selbstunterricht oder als 
Quelle der Inspiration verwenden. Aber auch der Anfänger pro tiert von „Saitenklang“, wenn eine gute 
Lehrkraft zur Seite steht. 

Was fällt uns ein, wenn wir an Musik denken? Musik ist sinnlich. Sie verstärkt vorhandene Gefühle; dabei 
regt sie zum Tanzen an oder lässt uns  ein entsprechendes Stück vorausgesetzt  zur Ruhe kommen.  Mit 
vielen Liedern sind im Laufe eines Lebens bleibende Erinnerungen verbunden. Musik ist in allen Kulturen 
wichtig, und das seit tausenden von Jahren. So auch im antiken Griechenland. Den alten Griechen galt die 
intellektuelle Beschäftigung mit der Musik sehr viel, denn die harmonischen Gesetze der Musik konnten 
mit dem Universum in Einklang gebracht werden. Viele ihrer Erkenntnisse sind bis heute gültig.  Aus diesen 
Überlegungen und aus Gründen der Hochachtung für diese Epoche habe ich drei mythologische Figuren 
der griechischen Antike eingeladen, mit dabei zu sein, wenn Sie nun die Harfe erlernen.  

Apoll. 

Als erstes ist da Apoll, der Gott der Weisheit, Anführer der Musen. Er spielt die Kithara. Diese große Leier 
ist Sinnbild für die vollkommene Ordnung der Töne und damit Spiegel der Gesetzmäßigkeiten des 
Universums. Wir werden uns im ersten Kapitel eingehend mit der Musik des Apoll beschäftigen, es ist die 
Musik der konsonanten Töne und damit der wohlklingenden Harmonie (Instrumentalstücke und 
Liedbegleitung). 

Dionysos . 

Neben den Harmonien sind es die Melodien, mit denen wir Musik verbinden. Hier kommt Dionysos, der 
Gott des Weines ins Spiel. Auf üppigen Festgelagen hält er stets ein Glas in der Hand, er singt, tanzt und 
scherzt gemeinsam mit Satyrn, Mänaden und Silenen. Dionysos steht in Kapitel 2 dieses Buches 
stellvertretend für das Spiel von Melodien als da sind: Trinklieder, Liebeslieder, Tanzlieder, etc. Dionysos 
spielt dabei übrigens die kleine und  einfach gebaute Leier: den Barbiton.  

Orpheus. 

Orpheus ist kein Gott, sondern einer von uns Sterblichen. Nach der Mythologie übertritt Orpheus die 
Grenze zum Göttlichen, da sein vollendetes Harfenspiel die Herzen der Götter erweicht. In diesem Buch 
steht Orpheus für die Melodie und Begleitung vereinende kompositorische Musik (Kapitel 3).  

Das Instrument „Harfe“ ist in seinen Ursprüngen eines der ältesten Instrumente der Menschheit und hat 
seitdem nichts von seinem besonderen Zauber eingebüßt. Indem wir uns heute dem Harfenspiel 
zuwenden, ö nen wir ein Tor zu einer  alle Zeit überdauernden  Welt des Klanges. 

 

Monika Mandelartz (im März 2018) 
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Gebrauchsanweisung zu diesem Buch.

Dieses Buch gliedert sich in drei Kapitel, die sich jeweils einem besonderen Bereich der Musik zuwenden: 

 

1. Musik des Apoll – Musik der konsonanten Töne und wohlklingender Harmonie. 

2. Musik des Dionysos – über das Spielen von Melodien. 

3. Musik des Orpheus  über die Kombination von Melodie und Harmonie. 

 

Während sich der erste Teil „Die Musik des Apoll“ eingehend mit Harmonien und Intervallen beschäftigt, 
liegt der Fokus in Kapitel 2  „Die Musik des Dionysos“ auf dem reinen Melodie Spiel. Gehen Sie methodisch 
so vor, dass Sie mit den ersten Lektionen von Kapitel 1 beginnen und, um sich Abwechslung zu verscha en, 
häu g zu Kapitel 2, dem Melodiespiel, wechseln. Wenn Sie eine erste Sicherheit auf dem Instrument 
erreicht haben, beziehen Sie Kapitel 3 ebenfalls mit ein. Blättern Sie also vor und auch wieder zurück, um 
neue Dinge kennen zu lernen oder Bekanntes zu wiederholen. Auch geht es darum, Themen, die Sie 
zunächst überschlagen haben, später doch noch aufzugreifen. In Kapitel drei, „Die Musik des Orpheus“ 
werden Melodie und Harmonie zu einem instrumentalen Arrangement vereint.  

Weiterführende Spieltechniken.

In jedem der drei Kapitel nden sich zusätzlich weiterführende Spieltechniken, die allerdings nur kurz 
angerissen werden. Diese sollen zeigen, was so alles auf der Harfe möglich ist und regen so zu einem 
kreativen Umgang mit der Harfe an. 

Kleine und große Harfen.

Harfen gibt es in verschiedenen Größen und somit auch mit verschiedenen Tonumfängen. Was dieses Buch 
anbetri t, so können alle Stücke und Übungen bereits mit der kleinsten Harfe (Tonumfang: f c’’’) gespielt 
werden. Spieler, welche Instrumente mit größerem Umfang verwenden, erhalten Hinweise, wie man das 
tiefere Register eigenständig ergänzt. Fantasie und Entdeckerdrang sind Eigenschaften, die ein Harfen
spieler gut gebrauchen kann. 

Spielhinweis Fingersatz.

Dem korrekten Einsatz der Finger sollte von Anfang an große Aufmerksamkeit zuteil werden. Die notierten 
Spielstücke sind mit Fingersätzen versehen. Fingersätze, die sich auf die rechte Hand beziehen, stehen 
oberhalb der Notenköpfe; diejenigen, die mit der linken Hand gespielt werden, unterhalb der jeweiligen 
Note. 

 

Tipp:

Eine Besonderheit der Harfe ist, dass man beim Spielen auf die Saiten schauen muss. Deshalb ist es vorteilhaft, 
Stücke auswendig zu spielen.  
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Kapitel 1 

Die Musik des Apoll  
Musik der konsonanten Töne und wohlklingender Harmonie. 
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Musik des Apoll – Das Spiel mit Harmonien. 
Das erste Spiel.

Setzen Sie sich bequem mit Ihrer Harfe hin und lehnen Sie das Instrument auf Ihre rechte Schulter. 
Spielen Sie nur mit den Zeige ngern und zupfen Sie gleichnamige Saiten an. 

Beginnen Sie mit den farbigen Saiten. 

Wie viele „c“ Töne hat Ihre Harfe?  Die „c“ Töne sind rot gefärbt. Erreichen Sie alle „c“ Töne gut? Gibt es 
einen klanglichen Unterschied, wenn Sie die Anschlagstelle variieren? In der Mitte der Saite oder ganz 
unten, nahe dem Resonanzkörper oder oben bei den Wirbeln? 

 

Über das Anschlagen der Saiten.

Bei einem korrekten Anschlag weist der Zeige nger nach unten und der Daumen nach oben. Diese 
Haltung ist möglicherweise anfangs etwas ungewohnt, und zwar wegen der verdeckten Sicht auf die 
Finger. Dadurch aber, dass Ihr Finger etwas nach außen zupft, wird vermieden, dass versehentlich die 
nächste Saite angeschlagen wird. 

 

Wichtige Regeln für den Anschlag  

1. nicht mit dem Fingernagel, sondern mit der Kuppe die Saite anzupfen 

2. Achten Sie darauf, die Saite deutlich nach außen zu zupfen.  

3. Ziehen Sie nur den Finger in die hohle Hand, nicht den ganzen Arm. 

 

                  
                     

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Soviel zur Technik  nun aber zur Musik! 

Bild 1: Anschlagen der Saiten mit dem 2. Finger 
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Das Spiel mit Oktaven 

Drei Oktavstücke.

Zunächst wollen wir uns anschauen, wie Oktaven gespielt werden. Zwei Töne im Abstand einer Oktave 
tragen identische Notennamen, man unterschiedet die Töne jedoch durch ihre Einteilung in ein , zwei– 
und dreigestrichenes c (c‘, c‘‘, c‘‘‘), siehe Seite 48. Töne, die unterhalb des eingestrichenen c  stehen, 
werden als klein bezeichnet.  Zu den verschiedenen Oktavabschnitten ist Folgendes zu sagen: Nach jeweils 
sieben Saiten wiederholt sich die Reihenfolge der Töne; die Töne klingen im nächsten Abschnitt eine 
Oktave höher, physikalisch gesehen schwingen sie doppelt so schnell und klingen daher für uns ähnlich. 

Auf der Harfe sind Töne im Anstand einer Oktave leicht zu nden. Orientieren Sie sich hierzu an den 
farbigen Saiten: Rot ist immer ein c Ton, blau (oder schwarz) ist immer ein f Ton. 

Spielen Sie die Oktaven mit dem zweiten Finger, wechselweise einmal mit der rechten, einmal mit der 
linken Hand (Fingersätze, siehe Seite 55). 

Drei Präludien (die Tonlängen sind variabel nach Gefühl zu gestalten, große Notenkopfabstände sind länger zu 
halten als kleine. Je kleiner die Notenabstände, desto schneller das Spiel). 

Die eigene Klangkomposition.

Bereits jetzt können Sie selbst ein wenig kreativ werden! Versuchen Sie doch einmal, mit Oktaven eine 
eigene Klangkomposition zu erscha en. Im Grunde ordnen Sie die Töne der drei Beispiele oben einfach 
anders an. Und so gehen Sie vor: Spielen Sie ausschließlich mit dem 2. Finger (einer jeden Hand) 
verschiedene Oktaven. Gehen Sie beispielsweise vom tiefen „c“ zum mittleren c‘‘ oder vom hohen „f“ 
zum tiefen „f“.  Er nden Sie eigene Tonfolgen und verbinden Sie diese mit einer poetischen Vorstellung 
(„Regentropfen“, „Bärentanz“, „Im Zauberwald“, „Wenn der Riese Walzer tanzt“, „Gebirgsbach“, 
„Feentanz“ oder auch nüchtern z.B. „Präludium Nr. 1“). 

1. Kleine Rede mit c Tönen.

2. Introduktion mit c  und d Tönen.

3. Erwachen mit f , g  und c Tönen.

Kapitel 1, Musik des Apoll 
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Das Spiel mit Quinten. 
Nach der Oktave nehmen wir ein zweites wichtiges Intervall hinzu, die Quinte. Ausgehend von einem 
Grundton (dem 1. Ton des Klanges) zählen Sie bis zum 5. Ton (es liegen genau 3 Saiten dazwischen); beide 
Töne, der 1. und der 5. Ton bilden zusammen das Intervall der Quinte. Die Quinte mit dem 
Schwingungsverhältnis 2:3 ist wie die Oktave (1:2) ein reines Intervall. Mittelalterliche Musik spielt mit 
reinen Klängen: Oktaven und Quinten. Und auch Apolls Kythara ist in Quinten gestimmt.  

Wenn Sie die verschiedenen Quinten auf Ihrer Harfe ausprobieren, werden Sie feststellen, dass eine der 
Quinten nicht rein, sondern dissonant klingt; es geht hierbei um die Quinte auf dem Ton „h“ (die Saite vor 
dem „c“). Der Tonabstand „h“ zu „f“  ist eine verminderte Quinte, da sich im überbrückten Tonabstand 
zwei Halbtonschritte be nden. (Halbtonschritte und Tonleiter, siehe S. 52 53) 

 

 

Hier entsteht eine verminderte Quinte, die 
man besser vermeidet (Ton „h“ zu Ton „f“). 


